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296 DIE BERNER WOCHE

3m £ea=9toom.
2km © a i e t a n 23 i rt 3.

Tie roten £ampen ftnb alle angezündet,
2lber in ben iamtenen iRifdjeu Ijerrfcbt blaues Tunfei;
SRur ba unb bort ein Tentant» unb ©olbgefunïel,
Sonft nidjt ein 3eichen, bas Die febönen grauen oertünbet.
Ted) aljnt man, Dali tie in ben Tuiütern fitzen,

Tie u'blanteu Sälfe nom fd)teeren ©elg entblöfeen
Unb mit ihren feinen fyingerfpitKn
Spielen auf fcibenfniiternbcu Schöben.
Uttb man bat Sebnfudjt, ifjre ©ebanten 311 roiffen,
Tie füh ; finb oom Singen gedämpfter ©eigen;
2Iud) ift man hilflos bmgeriffen,
3bnen Die eigenen ©ebanfen 3U geigen.

So roerbenb ift Die £uft in biefem fRaum

llitb îo bubicriid) neid; Die rote Tämmerung.
Tas fRab b,er 3eit brebt fitb mit leiferttt Sdjroung,
URan merft es ttidjt unb man ift, tote im Traum.

©er 5lbfd|ieb.
Sfijae oon 21 it it a 23 u r g.

Sdfmeidielnbe Älänge erfüllten Den angenehm erhell»
ten unb durchwärmten fRaum, in beffen ganger ©inridjtung
eine gemiffe füttftlerifdie Harmonie berrfcb.te.

9Jtür Uidjtcitberg fafe. am Flügel unb unter feinen
fdjimalert Sänben beroor quollen bie weichen, fcbroermütigen
(ibcpiit'id)en SRetobten.

2lntgme lehnte in Der Sofaecfe mit gefd)Ioffenen ïtugen.
Tie ernfte Sdjönbcit ihres 21ntlihes tourbe nicht beeinträchtigt
bitrcb bie tiefe 23Iäffe, bie Darauf lagerte unb oon faum
libertourtbener Uranfbcii geugte.

©in toobliges £äd)cln umfpielte ihren 0.0Ken, glühend»
roten ÏRtmb. 3hre weihen Ijänfre lagen gefaltet in ihrem
Schob unb Die Spihen, bie ihre |janbgeîenfe umfdjiloffen,
ergitterten feile oon ihrem ©ulsfcblag. Sie laufdjte dem
Spiel mit DoIIfommenfter Eingebung.

tütar hörte plöhlfd): auf unb drehte fidj, mit bem 3la=
oierftuhl nad) ihr um. ©r tooflle ihr ein, Sdj.ergtoort 3U=

rufen. 2Iber bann fdjroieg er, als er ihre gefdjloffenen
2Iugen fah - 3örtlid) ruhte fein 23Iid auf Dem bleichen (he
ficht mit bem oerträumten fiädjeln.

©in betlemtnenbes ©efübl üherfam ihn plötzlich - - ein
jäher, fchneibenber Sdjnterg. '

SBarunt nur? Tas roar ja lächerlich; bie Sadje .roar
ja gar nicht fd;Iimnt — - —

Sie fühlte feinen langen 23licE unb fdjfug bie 2tugen
auf. greunblidj. nidte fie ihm 3U.

„3d) betnfe bir für beim Spiel, — es hat mir feljr roobl
getan, — id), banfe bir!"

Unb mährend fie nod) fpraef):, glitten ihre 21 u g en lang»
fam, rote zögernd, nad). Der gierlidjen, fleinen Stehuhr, bie
auf bem ©aneelbrett an Der jenfeitigen 2Banb ftanb.

,.2Id)t Uhr," fagte fie, fid), mit ben fdjlanfen Ringern
über bie Stirn fahreuD. ,,2Iuf roanu hatteft bu bod) gleich
Die Trofdjïe beftcllt?"

,,2tuf halb neun," erwiderte er mit gepreßter Stimme.
Tann fprang er auf, fehte fidji neben fie auf bas Sofa unb
umfd)iang fie mit beiden 2Irmen.

„£ab uns ni,djt fentimental roerben, £iebling. Du roetfjt
ja, es hat ja gar nichts auf ficht"'

„©eroih," lächelte fie, ,,id): hin aud) gang ruhig, — mir
ift ja gar nicht hang-, 2lber es wirb 3eit, bah id), mich
fertig mache."

,,2cod) nicht; - es liegt ja alles bereit; unb itRinna
hat ihre ©otfdjrifien.?

Sie lehnte ben Stopf an feine Schulter unb ihre 23IicEe

glitten Jangfam im 3immer hin unb her. tlRit einer fie
überrafdjenber 3ntenfioität empfand fie bie ©egenroart ihres
©lüdes. Tiefer 3auberifd) trauliche fRaüm — ihr warmes'
Seim! Tiefe Schulter, an ber ihr toaupt ruhte — Die

Stühe ihres, £ebens! 2Bie reid) fie roar! Tab fie es' bis
heute nod)- nie fo deutlich empfunden hatte, rote namenlos
ghüdlidj fie roar! f.

Sie biteben eine gange ÎBetle ftumm, eng aneinander
gefäjmiegt.

©ort, ber Strohe her tönte oeretU3eItes 2BagengeraffeI,
ba3toifd)en bas SRiefeln eines gleidzmähigcn fdjtäfrigen
fRegens.

3ebt wieder SRäberroIIen aus ber ft-erne, bas fidji rafd)
näherte unb cor bem Saufe plöhlid)! oerftummte.

2Intoni.e fuhr auf. '< '

„Tas ift meine Trofdjïe!"
Sie eilte hinüber nach bem Schlafgemad). SRar

folgte ihr.
2Iuf ihrem 23ett lag alles bereit. Tie Heine ©ehsmübe,

ber roetdjgefütterte 2fhenbmantel unb eine gepadte unb oet»
fchloffene tReifetafdje.

Sttllfdjroetgenb legte ftRar ihr Den ÏRantel um bie

Schultern, ©r fah, rote ihre ioärtbe gitterten, als fie ben

Sdjleier umhanb, unb roanbte ficf)i rafd) ab..

•3it ge3roungen leichtem Ton fagte fie bann:
„3d> hin bereit."
Sißährciib URar !im htorribor in ben Ueherjieher fdjlüpfte,

trat fie noch unter bie 3üdj,entiir.
„SRa, alfo abieu, ÏÏRinna; benïen Sie an bas, tuas id)

3hnen fagte unb bebienen Sie ben foerrn gut, inbes ich

fort bin."
Tie SRagb hatte Tränen in ben 2tugen, als bie .Çjerrin

ihr bie £>anb fdjüttelte.
,,9ta, — muh es bertn fein, fjrau £ihtenherg? Tann

roünfd)' idj hloh, baf) Sie halb gefunb roieberfommen."

„Öoffentlid) hoffentiid)!"
9îun traten fie 3ufammen aus bem matterhellten èaus»

flur hinaus auf bie Strahe. SRar nannte bem Jtutfcher
gebämpften Tones eine 2Ibreffe. Unb nun rollten fie fort
in bie 9cad)t.

©s roar eine trüb=fchmuhige 2Binternad)f. Tie Ströhen
ber gahriîftabt roaren fchon siemlid) ausgeftorhen. 3ein
teinbernis ftellte fid), bem alten SRietsgaul entgegen. Sdjott
nach einer ©iertelftunbe roar bas 3iel ber fyahrt erreicht.

Tie beiben hatten nur ro-enig gufammen gefprochrn.
211 s fie cor bem groheit, Düfteren ©cîbauïe ôaït machten,

fafete 2tntonie haftig nad) ber §anb ihres 9Jtannes.

,; „Tu - -" 3;,, 'IIS:
©s roar nur ein ängftlidjer £aut.
ÏRar neigte fid) 311, ihr:
„2Bas ift bir, Äinb? 2ßirb bir bod) bang?"
Sie fchüttelte heftig ben 3opf, als wollte fie fid) felhft

bcïdiroidiligen.
„5Rein, roie bumm — raie ïann man fo Dumm fein!"
SBährenb 9Jtar ben 3utfd)er hegahïte, brüdte 2Intonie

rafd), roie urn fid) jeden tRüdroeg ah3ufdjnetben, auf den

eïeïtrifdjen Rnopf. Tas Sauslor fprang auf. ©in gräm»
Itches ©efidjt geigte ftd) am fteuiterdum ber ©ovtjerloge.

„2Bohin?"
SDîar 3etgte nad) oben.

„3u ToHör 2Berner."
Tas 5enfterd)en floppte roieber 3U.

SRar 30g 21 ntontens '2lrm tn ben feinen unb langfam,
als ïofte ieber Schritt Ueberroinbung, ftiegen fie gufammen
bie breite Steintreppe empor. -

2Iuf der oheriten Stufe idjaute iidj 9.Ra.r um. Tas töaus

roar leer, totenftill. Ta um id) laug er die fd)lanïe ©eftalt
neben fid), tühte die glühenb roten £fppen unb fliiftertc:
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Im Tea-Room.
Von Cajetan Binz.

Die roten Lampen sind alle angezündet,
Aber in den samtenen Nischen herrscht blaues Dunkel;
Nur da und dort ein Demant- und Goldgefunkeh
Sonst nicht ein Zeichen, das die schönen Frauen verkündet.
Doch ahnt man, daß sie in den Polstern sitzen,

Die schlanken Hälse vom schweren Pelz entblößen
Und mit ihren feinen Fingerspitzen
Spielen auf seidenknisternden Schößen.
Und man hat Sehnsucht, ihre Gedanken, zu wissen,

Die süß sind vom Singen gedämpfter Geigen,-

Auch ist man hilflos hingerissen,

Ihnen die eigenen Gedanken zu zeigen.

So werbend ist die Luft in diesem Raum
Und so buhlerisch weich die rote Dämmerung.
Das Rad der Zeit dreht sich mit leiserm Schwung,
Man merkt es nicht und man ist wie im Traum.

Der Abschied.
Skizze von Anna Burg.

Schmeichelnde Klänge erfüllten den angenehm erhell-
ten und durchwärmten Raum, in dessen ganzer Einrichtung
eine gewisse künstlerische Harmonie herrschte.

Mar Lichtenberg saß am Flügel und unter seinen
schmalen Händen hervor quollen die weichen, schwermütigen
Chopin'schen Melodien.

Antonie lehnte in der Sofaecke mit geschlossenen Augen.
Die ernste Schönheit ihres Antlitzes wurde nicht beeinträchtigt
durch die tiefe Blässe, die darauf lagerte und von kaum
überwundener Krankheit zeugte.

Ein wohliges Lächeln umspielte ihren vollen, glühend-
roten Mund. Ihre weißen Hände lagen gefaltet in ihrem
Schoß und die Spitzen, die ihre Handgelenke umschlossen,
erzitterten leise von ihrem Pulsschlag. Sie lauschte dem
Spiel mit vollkommenster Hingebung.

Mar hörte plötzlich auf und drehte sich mit dem Kla-
vierstuhl nach ihr um. Er wollte ihr ein Scherzwort zu-
rufen. Aber dann schwieg er, als er ihre geschlossenen
Augen sah. Zärtlich ruhte sein Blick auf dem bleichen Ge-
ficht mit dem verträumten Lächeln.

Ein beklemmendes Gefühl überkam ihn plötzlich, ein
jäher, schneidender Schmerz. '

Warum nur? Das war ja lächerlich!,- die Sache war
ja gar nicht schlimm - - - -----

Sie fühlte seinen langen Blick und schlug die Augen
auf. Freundlich nickte sie ihm zu.

„Ich danke dir für dein Spiel, — es hat mir sehr wohl
getan, — ich danke dir!"

Und während sie noch sprach,, glitten ihre Augen lang-
sam, wie zögernd, nach der zierlichen, kleinen Stehuhr, die
auf dem Paneelbrett an der jenseitigen Wand stand.

„Acht Uhr," sagte sie, sich mit den schlanken Fingern
über die Stirn fahrend. „Auf wann hattest du doch gleich
die Droschke bestellt?"

„Aus halb neun," erwiderte er mit gepreßter Stimme.
Dann sprang er auf, setzte sich neben sie auf das Sofa und
umschlang sie mit beiden Armen.

„Laß uns nicht sentimental werden, Liebling, du weißt
ja, es hat ja gar nichts auf sich."

„Gewiß," lächelte sie, „ich, bin auch ganz ruhig, — mir
ist ja gar nicht bang. Aber es wird Zeit, daß ich, mich
fertig mache."

„Noch nicht; ^ es liegt ja alles bereit: und Minna
hat ihre Vorschriften.?

Sie lehnte den Kopf an seine Schulter und ihre Blicke
glitten.langsam im Zimmer hin und her. Mit einer sie

überraschender Jntensivität empfand sie die Gegenwart ihres
Glückes. Dieser zauberisch trauliche Raum — ihr warmes
Heim! Diese Schulter, an. der ihr Haupt ruhte — die
Stütze ihres Lebens! Wie reich sie war! Daß sie es' bis
heute noch nie so deutlich empfunden hatte, wie namenlos
glücklich sie war! i, :

Sie blieben eine ganze Weile stumm, eng aneinander
geschmiegt.

Von der Straße her tönte vereinzeltes Wagengerassel,
dazwischen das Rieseln eines gleichmäßigen schläfrigen
Regens.

Jetzt wieder Räderrollen aus der Ferne, das sich rasch

näherte und vor dem Hause plötzlich verstummte.
Auto nie fuhr auf.
„Das ist meine Droschke!"
Sie eilte hinüber nach dem Schlafgeinach. Mar

folgte ihr.
Auf ihrem Bett lag alles bereit. Die kleine Pelzmütze,

der weich gefütterte Abendmantel und eine gepackte und ver-
schlossene Reisetasche.

Stillschweigend legte Mar ihr den Mantel um die

Schultern. Er sah, wie ihre Hände zitterten, als sie den

Schleier umband, und wandte sich, rasch ab.

In gezwungen leichtem Ton sagte sie dann:
„Ich bin bereit." '

Während Mar im Korridor Kn den Ueberzieher schlüpfte,
trat sie noch unter die Küchentür.

„Na, also adieu, Minna: denken Sie an das, was ich

Ihnen sagte und bedienen Sie den Herrn gut, indes ich

fort bin."
Die Magd hatte Tränen in den Augen, als die Herrin

ihr die Hand schüttelte.
„Na, —- muß es denn sein, Frau Lichtenberg? Dann

wünsch' ich bloß, daß Sie bald gesund wiederkommen."

„Hoffentlich ^ ----- hoffentlich!"
Nun traten sie zusammen aus dem matterhellten Haus-

flur hinaus auf die Straße. Mar nannte dem Kutscher
gedämpften Tones eine Adresse. Und nun rollten sie fort
in die Nacht.

Es war eine trüb-schmutzige Winternacht. Die Straßen
der Fabrikstadt waren schon ziemlich, ausgestorben. Kein
Hindernis stellte sich dem alten Mietsgaul entgegen. Schon
nach einer Viertelstunde war das Ziel der Fahrt erreicht.

Die beiden hatten nur wenig zusammen gesprochen.

Als sie vor dem großen, düsteren Eckhäüse Halt machten,
faßte Antonie hastig nach der Hand ihres Mannes.

„Du Tchh
Es war nur ein ängstlicher Laut.
Mar neigte sich zu ihr:
„Was ist dir, Kind? Wird dir doch bang?"
Sie schüttelte heftig den Kopf, als wollte sie sich selbst

beschwichtigen.
„Nein, wie dumm wie kann man so dumm sein!"
Während Mar den Kutscher bezahlte, drückte Antonie

rasch, wie um sich jeden Rückweg abzuschneiden, auf den

elektrischen Knopf. Das Haustor sprang auf. Ein gräm-
liches Gesicht zeigte sich am Fensterchen der Portierloge.

„Wohin?"
Mar zeigte nach oben.

„Zu Doktor Werner." Z
Das Fensterchen klappte wieder zu.

Mar zog Antoniens Arm in den seinen und langsam,
als koste jeder Schritt Ueberwindung, stiegen sie zusammen
die breite Steintreppe empor.

Auf der obersten Stufe 'schaute sich Mar um. Das Haus
war leer, totenstill. Da umschlang er die schlanke Gestalt
neben sich, küßte die glühend roten Lippen und flüsterte:
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